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Donnersſtag, den 21. Mai. 


— — Sechſter Jahrgang. 


Donnersſtag, den L MM 


Buchhandlu 


Redaktion und Expedition: 


Lokal ⸗ Begebenheiten. 


Ein nicht angenommener Stadtbrief: 
An das Hochl. Servis Amt 
kann zuückgefordert werden. 
Breslau, den 18. Mai 1840. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


Breslauer Chronik. 


Am 15. Mat Nachmittags fand man in der Ohlau, an der Welß⸗ 
gerbergaſſe einen männlichen Leichnam, in welchem ein 
feit dem Monat Januar vermißter hleſiger Tagarbeiter er⸗ 
kannt wurde. 


Im Monat April erlangten 
das bieſige Bürgerrecht: 3 Kaufleute, 1 Zündholzfabrikant, 
1 Sattler, 1 Böttcher, 2 Gürtler, 1 Geldwechsler, 2 Cans 
ditoren, 1 Ledethändler, 7 Tiſchler, 1 Riemer , 1 Goldarbei⸗ 
ter, 1 Bäcker, 2 Tapezierer, 3 Kreifpmer, 1 Pofamentier, 
2 Schuhmacher, 1 Topfhändler, 1 Hutmacher, 1 Viktualien⸗ 
händler, 1 Bäudler, 1 Lohnkutſcher, 1 Bardier und 1 Haus⸗ 
acquirent. Von dieſen find aus den preußiſchen Provinzen 35 
(varunter 18 aus Breslau), aus Böhmen 1, und aus der 
Schweiz 1. a 


(Sonſtiges Lokales.) 


— — 


ng von Heinrich Richter, 


Aldrechtsſtraße Nr. 11. 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit 


Die ſteinernen Tänzer. | 
(Fortſetzung.) 


So war es Nacht geworden. Aus dem Schloß hatte man 
ſogleich einen reitenden Boten nach dem Grafen geſandt; der 
treue Conrad, fo ermüdet er war, begleitete ihn, um ſelbſt 
feinem Hertn die traurige Kunde zu bringen. 

Der Wächter am Burgthor ſtieß in's Horn, die elfte Stunde 
war nahe. Ottavio ſteckte einen langen Dolch in das Gehenk 
ſeines Gürtels, und warf einen weiten verhüllenden Mantel um. 
Den Hut drückte er tief in die wirren Locken und dunklen Augen, 
fo öffnete er leiſe die Thür des Thurmes und trat hinaus in die 
Nacht, ſorgfältig umherſpähend. In der Burg war Alles fill 
kein Schein von Kerzen erhellte noch eines der Fenſter, Alle 
hatten ſich längſt zur Ruhe begeben; denn die Fröhlichkeit war 
aus dieſen Hallen, wenigſtens dem Schein zu huldigen, für 


lange gewichen. 


Ihn ſchauerte es; denn als er die Stufen des T 
hinabſchriit, da ſchwebte es vor ihm wie weiße ehe 98 
breite es, ihn abwehrend, die Arme gegen ihn aus, er aber 
dachte an Waldine, ſchüttelte ſich, und eilte mit leiſen vorſichti⸗ 
gen Tritten vorwärts. Zwiſchem dem einen Flügel des Schloſſes 
und dem breiten, daſſelbe umgebenden Graben und der Mauer, 
ſtößt der Garten an den Burghof. Gewandt ſchwang ſich der 
nächtliche Wandrer an dem hohen Gitter empor und ſprang bins 
ab in das bergende Dunkel der Bäume und Hecken. Er lauſchte, 
dann ſchritt er leiſe auf dem kniſternden Sand zwiſchen den 
Büſchen nach dem großen freien Mafenplas, der ſich an der 
Br des Schloſſes hinzog; unter Waldinens Fenſter hartte er 

Hatte er bisher unruhvolle Stunden verbracht, fo hatte es 
Waldine noch mehr. Doch durch ihren ſtarken Geiſt Herrſchaft 
über ſich ſelbſt üdend, hatte fie ihte Unruhe zu verbergen gewußt, 
theils kam dieſe auf die Rechnung des Schmerzes Über den Tob 


„ 


ihtes einzigen Bruders. Jede Minute der langſam dahin 
ſchleichenden Stunden wurde ihr zum drückenden Kampf. Unter 
dieſen Umſtänden vermochte auch jene ſchmerzliche Botſchaft nicht 
einen ſolchen Eindruck in ihrem Gemüth zu hinterlaſſen, als ſie 
es ſonſt wohl gethan hätte. Der Stolz erhob ſich mächtig in 
ihrem Buſen, ringend mit der leidenſchaftlichen Gluth der Liebe. 
Dieſe beiden Extreme ihres Charakters traten einander entgegen. 
Wie konnte fie, die hochgeborne Gräfin, jetzt die alleinige 
Erbin ſolcher reicher Beſitzthümer, die die Edelſten des Landes un⸗ 
erhört zu ihren Füßen geſehn, jetzt fo ganz ihres Ringes, ihres 
Kaltfinns vergeſſen, um ſich ſelbſt dem namenloſen Abenteurer 
in die Arme zu werfen, deſſen Heimath die weite Welt war, — 
flüſterte ihr Stolz. Aber nein, erwiederte mit ſanft überredendem 
Ton die Stimme der Liete in ihrem Herzen, er iſt nicht arm, 
er iſt unglücklich, unter der unfteiwiligen Hülle birgt ſich mehr, 
als der Schein verheißt. Und wäre es auch nicht, kommen 
denn wohl Alle, mit denen ich vorher mein Spiel getrieben, 
ſeinem perſön lichen Werth gleich? — Es iſt eine der ſich ewig 
wiederholenden Partheilſchkeiten der Liebe, daß man den Gegen: 
ſtand derſelben ſtets auch als ein Muſter aller Vollkommenheit 
betrachtet, ihm dieſe andichtet und ſeine menſchlichen Fehler 
entweder gar nicht, oder doch nur als ſehr geringe ſieht. Iſt erſt 
jener Blüthenſtaub, jenes ideale Kleid von dem Gegenſtande 
unſerer Liebe abgeftreift, ſehen wir on ihm menſchliche Schwächen 
und Gebrechen, wie wir ſie haben, dann iſt es auch nicht mehr 
das Himmelskind, welches uns beſeelt, und die Porfie iſt daraus 
verſchwunden. 5 

Es giebt keine gewaltigere Beredtſamkeit, als die der Liebe! 
Hätte Orpheus nicht für frine Liebe geſungen, fo Hätte er nimmer 
die Richter des Tartarus gerührt, und die Thiere des Waldes 
wären ſeinem Saitenſpiel nicht gefolgt. a 

Es giebt kein Hinderniß, für das fie nicht die phantaſtſſchten 
und ſinnreichendſten Mittel wüßte. Die Stimme des Ver⸗ 
ſtandes, ja des Gewiſſens verrauſcht ungehört vor ihrem 
rührenden, Alles hinreißenden Ton. Die Liebe allein iſt es, wel⸗ 
che alle die Ungleichheiten und Mängel des Lebens ebnet, ein 
Geſchenk des Himmels, damit wit feine Laſt nicht alſo fühlen 
ſollen. Alle die blinden Vorzüge, welche die Menſchen vor 
einander haben wollen, Reichthum, Ehre, Rang, Geburt, 
Glück, fie müſſen ſich ihrem mächtigen Willen fügen; gleich 
einer Fee auf einere Wagen von Morgenröthe und Sonnens 
ſtrahlen gewoben, gezogen von einem Löwen und einer Taube 
ſchwebt fie über die ſchöne Erde, und ſtreut ihre Blumen aus. 
Sie iſt der Gott, zu dem Jeder einmal im Leben gedetet; ſie 
kann nicht ewig weilen, weil die Erde groß unb wandelbar, und 
ſie von einem Herzen zum andern ziehn muß, es zu beglücken. 
Sie iſt ein höhrer und lieblicher Slockenaccord aus der Jugend, 
der in allen Seelen noch nachzittert bis in's ſpäteſte Alter, bis 
er longſam verhollend mit dem Leben erſt erſticht. Von einem 
Schleier iſt die reizende Göttin umhüllt, mit Sternen befätz 


denn das ſüße Geheimniß iſt der Liebe erſter und größter Reiz! 


Waldine, zu ſtolz, um einer ihrer Dienerinnen ſich anzu⸗ 

en, horchte unter bangem Wogen des Buſens, dis alles 
Ind i den weiten prächtigen Gemächern verſtummt war, 
und Ane ſich zur Ruhe begeben halten. Frühzeitig hatte fie Ihre 


Zofen entlaſſen. Sie erhob ſich, kleidete ſich ſelbſt wieder an 
faſt unwillkuͤhrlich, dann warf fie ein a dag 
ſchöne Haupt, verließ mit leiſen Zritten iht Gemach, und ſchlich 
den langen Cortidor davor entlang, und öffnete vorſicttig ein 
Plörtchen, das in den Garten führte. Als ſie der laue Hauch 
der Sommernacht anwehte, da fühlte fie ſich zugleich von warmen 
kraͤfigen Armen umſchlungen, und tauſend Dankſagungen, daß 
ſie gekommen, flüſterten zwei Lippen, nahe den ihren. Es iſt 
nur die Scheu vor der erſten Gunſtbezeugung an den Geliebten, 
* 11 7 Mädchen ſchwer ankömmt zu überwinden. Iſt die ſe 
tüber, dann zeigt ſich gewöhnlich da i 

ſehnender und trunkner als der Mann. 1 

(Fortſetzung folgt.) 


a Be FE a Fe} 
Meßbericht. 


x Die Hundsfelder Meffe, von Spaßvögeln auch die Mai» 
käfermeſſe genannt, wurde Sonntag, den 17. Mai, zu allgemei⸗ 
ner Zufriedenheit abgehalten. Die bedeutendſten Geſchäfte wur⸗ 
den in 3 Hätingen, Knackwürſten und Pfefferdüten 
gemacht, viele Hundsfelder machten aber auch in Bier und 
Schnaps, welche, beide Landes⸗Produkte, ſehr ſtarken Abſatz 
fanden. Außer den eingebornen Hundsfeldern fanden ſich 

Käufer aus allen Weltgegenden ein, namentlich füllten die Bres⸗ 
lauer, Carlowitzer, Schottwitzer, Parelwitzer, Langewi = 

Weigelsdorfer, Süßwinkler, Görlitzer und Cawallner 17 
ten Räume des Marktplatzes, auf dem man gegen Aber * 5 
gar zwei Zrebniger und einen Juliusburger ne 
will. Beim Abgange des Hundsfelder Dampfwagens . 
die Preiſe fortdauernd im Steigen; die Electoral-Schnapſe und 
Superfein⸗Gerſtenſäfte waren faſt gar nicht zu erfaufen, und 
die hochfeine Käſcart »Quareus« genannt, wurde von einem be⸗ 
ee, 5 8 hoch losgeſchlagen, daß am fpäten 

bend no e Käufer auf das Handelshau 
e 9 haus ſelbſt losgeſchla⸗ 


N 


Psiepole, den 18. Mai 1840. 


— 4 * 
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Nach dem öffentlichen Bericht über die | 
ſchule für Handwerkerlehrlinge Nah, 81055 
1839 betrag die Schlfergaht zu Anfang des Jahres 95; dazu 
traten im Jahreslaufe 111. 77 ſchieden aus, und +8 blieben 
am Juhresſchloſſe nach 129 Schlier in ber Anftalt. Die 

Einnahme betrug an Actlvts 251 Rehlr. 15 Sgr., an baarem 
Gelde 199 Rehlr. 25 Sgr., dazu Beſtand an Acıtvis 750 Rt. 
an Baarem 141 Retir. 23 Sgr. 4 Pf.; Summa: an Akti⸗ 
vis 1001 Rihlr. 15 Sgr.] an Baarem 341 Rible. 18 Sgr. 
4 5 5 5 ar Rthle. 15 Sar. 7 Pf.; ſomit 

Bi ivis 1,001 Rthlr. 15 Sgr., a . 
um 26 Rıhr. 2 Sgr. 9 5. 46 Se, on Bao 
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Möge die Anſtalt im Sinne Oerer erblühen und gedeihen, 
welche fie durch freundliche Gaben unteiſtützen, auf daß fie im 
Geben nicht müde werden. 5 


— 


Die Zeitung vom 18. bringt folgende 
Bekanntmachung: 


„Nachdem auch die Schiffbrücke zu Alt⸗Scheitnig abgetragen 
worden iſt, und folglich zwiſchen dem Rennplatz und der Stadt 
die Paßdrücke jetzt den einzigen Uebergangspunkt über die alte 
Oder bildet, fo iſt bei den bevorſtehenden Pferderennen die 
ſtrengſte Befolgung der ſchon in frühern Jahren getroffenen 
Anordnung der Wagenfahrt, vorzüglich nach beendigtem Ren: 
nen, diesmal beſondets nothwendig. Da zur Auftechthaltung 
der Ordnung und Vermeidung von Unglücksfällen, von der 
Paßbrücke an bis üder die Dom- und Sandbiücke, nur eine 
Wagenreihe geſtattet werden kann, von dem Rennplatz aus 
aber die Wagen in mehreren Reihen an die Paßbrücke zu 
kommen pflegen, ſo können, damit keine dieſer Reihen vor den 
andern bevorzugt werde, abwechſelnd von jeder derſelben, im⸗ 
mer nur die nächſten 10 Wagen zur Paſſage über die Paß⸗ 
brücke gelaſſen werden, während die Wagen der andern Reihe 
ſo lange halten müſſen. 

Das den Rennplatz zu Wagen beſuchende Publikum wird 
daher erfucht, ſich hiernach ſtreng zu achten, und die Kutſcher 
anzuweiſen, den Anweiſungen der wachthabenden Polizei⸗ 
Beamten und Gensd'armen, bei Vermeidung von Zwangs⸗ 
maaßregeln, pünktlich und ohne Wideirede Folge zu leiſten. 

Gleichzeitig wird hierdurch gewarnt, die Furth zu Alt⸗ 
ſcheltnig, wo ſich früher die Schifforücke befand, zu paſſuen, 
da die Stelle wegen Triebſand gefährlich iſt. 

Breslau, den 14. Mai 1840. 

Köngl. Gouvernement und Polizei⸗Präſidium. 
v. Streng I. Heinke. 


Die Tage. 


Wer hat wohl im Kalender feines Lebens 
Von uns nicht einen Freudentag, 

und mehrere, die er, vergebens 0 
Sich noch einmal zurück zu wünſchen mag? — 
Wer zählt auch wohl nicht unglücks⸗Tage, 
Voll Sorge, Mühe, Angſt und Plage, 
Die er nicht gerne wär' bereit 

Der ewigen Vergeſſenheit, 

Wär's möglich nur, zu übergeben, 

Die aber ihn durchs ganze Leben, 

Mit Grauen vor der Seele ſchweben ? 


Als noch die ſchönen Jugendjahre 
uns ſchmückten; Jeder vor'm Altare, 
Geſegnet von des Prieſters Hand, 


Mit feinem reinen Herzen fand: 
Das war, — wer wird ſolch' Glück nicht kennen! 


Ein wahrer Ehrentag zu nennen. 


Und wer im hochzeitlichen Klelde 
Dann wieder vor'm Altare ſtand, 
Und mit herzinniglicher Freude 

Mit der Erwählten ſich verband, 
Wird wohl ſich oft in feinem Janern 
Des frohen Hochzeittags erinnern. 


Wer aber ward nicht auch im Leben, 
In ſeiner treuen Freunde Kreis, 

Von guten Wünſchen oft umgeben, 
Der Liebe und der Freundſchaft Preis? 
Wem war ein ſolcher Tag nicht theuer, 
Der fröhlichen Geburtstags⸗Feier? 


Ja, Freunde! ſolche Freundentage 
Prägt gern man ins Gedächtniß ein, 
Doch and'rer denkt man nur mit Klage; 
O möchten ſie uns ferne ſein! 

Tief ſind ins Herze uns geſchrieben, 

Die Sterbetage unſ'rer Lieben! — 


Nicht weiter will ich fie beſchrüiben, 

Die Tage, die das Menſchenherz 

Zur bitterſten Verzweiflung treibenz 
Blieb hinter uns doch mancher Schmerz, 
Liegt vor uns doch die Zukunft offen, 
Auf beſſ're Tage laßt uns hoffen! — 


Laßt uns mit Muth nur fleißig rühren, 
Thu' Jeder das, was er thun muß, 
und manches Leid wird ſich verlieren 
und mancher Aerger und Verdruß, 
Verſtummen werden deſſen Klagen, 
Dar fleißig iſt in — Wochentagen. 


Es giebt ja manche Luft auch dann, 
Kommt Sonn- und Feiertag heranz 

Und was uns Alle tröſten mag, 

Nach allen Mühen, allen Leiden 

Kommt ja der wahre Tag der Freuden, 
Dereinſt der — große Ruhetag! 


Sterbe⸗Momente berühmter Männer. 


Rouſſeau ließ ſich ſterb Jerſter tragen, daß er 
feinen @acten — 1 Lebewohl 
9 1 5 

Ros commo ititte 1 e des Verſcheidens 
wel Verſe feiner genen ueberfebung des »Dies irae. & 
Haller farb, ſich ſeldſt den Puls fühlend, und als er ſich 


8 


zu feinem Bruder, dem Arzt, wandte und ihm fagte: »Freund, 
er ſchlägt nicht mehre iſt er verſchieden. — 

Petrarka farb in ſeiner Biblio hek, an ein Buch ges 
lehnt. — 

9 Beda ſtaib dictirend. — 

Herder ſchloß ſein Leben mit einer Ode an die Gottheit, 
und man fand die Feder in der ſtarren Hand noch bei der letzten 

eile. — 

A Taſſo's Lebensende war, wie fein ganzes Dafein, nie 
dergeſchlagen; er bat den Cardinal Cynthio nur um die Gunſt, 
feine Werke zu ſammeln und den Flammen zu übergeben, ind» 
beſondere fein befteites Jeruſalem. — i 

Leibnitz fand man todt in ſeinem Zimmer mit einem 
Buche in der Hand. — 

Clarendon fiel die Feder aus der Hand, als eine allge⸗ 
meine Lähmung ſein Leben endete. — 

Chancer ſtarb, eine Ballade dichtend, welche die Ueber: 
ſchrift hatte: »Ballade, gedichtet von Groffiey Chancer auf 
feinem Todtendette.« — 

Wycherly ſtarb, feine junge Frau feierlich bei der Hand 
faſſend und fie bittend, ſie möchte ſich nicht wieder mit einem 
alten Manne verheirathen. — 

Keats ſtarb, auf die Frage eines Freundes, wie es ihm 
gehe, antwortend: »Beffer, mein Freund; ich fühle ſchon die 
Gänſeblumen über meinem Grabe wachſen.« — 


Buntes aus Vorzeit und Gegenwart. 


— ( — 


Bei einem Hausbaue in St. Denis fand man in einem Keller 
unter der Erde neun Statuen in Lebensgröße mit bunt angeſtrichenen 
und zum Theil vergoldeten Köpfen und Kleidungsftüden. Es ſind 
Statuen von Heiligen und Königen; bie eine trägt einen Helm. Aller 
Wahrſcheinlichkelt nach wurden dieſe Bildfäulen, die ſich aus der erſten 
Zeit des Wiederauflebens der Wiſſenſchaften herſchreiben, da, wo 
man ſie fand, vergraben, um ſie einer ihnen drohenden Zerſtörung zu 
entziehen. Ohne Zweifel gehörten fie zu der alten Kirche, die in der 
Nähe des Fundortes ſonſt ſtand. — 


Die neue Oper von Donizetti. „die Maͤrtyrer « findet bei jeder 
neuen Darſtellung größern Beifall. Sie gehort zu den Werken, dle 
man mehrmals hören muß, um fie gehörig würdigen zu können, und 
nur daher kam es, daß fie nicht gleich bei der erſten Aufführung alls 
gemeinen Beifall fand. — 
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Verzeichniß von Taufen und Trauungen in Breslau. 
Getauft. 
1 Bei St. Elitſabeth⸗ 
in 23. Mai: d. Sch neldermſte. F. Muſter T. — d. Gaſt haus⸗ 
wächter G. Tſcherſich T. — d. Heerſchaftl. Bedienten E. e 
S. — 1 unehl. S. — Den 14.: d. Bäckermſtr. A. Schüchner T. — 
Den 16.: d. Tiſchlergeſ. H. Nindel X. — Den 17.: d. Werkführer in 
d. Maſchinen⸗Bau⸗Anſtakt E. Kempe S. — d. Hutmachergeſ. G. 
nu T. = 2 a Rene T. — d. Tagarb. F. Prun⸗ 
. — d. Tagarb. S. N. — De 9. ‚ 
Be on 10.7. Pilandgrt 
Bei St. Maria Magdalena; 
Den 13. Mai: d. Kretfihmer W. Scholz S. — d. 
Lehmgruben A. Scholz T. — d. 8 Decke 25 hy 8 5 
d. Kaufm. G. Müller S. — Den 16.: d. O. .- Ger.⸗Aſſeſſor 3. 
Engermann S. — Den 17.1 d. Nadler A. Springer T. — d. Stein⸗ 
druckergeh. H. Winkler S. — d. Fabrikarb. G. Schröter S. — d. 
Haush. G. Klieſch S. — d. Tagarb. G. Melzer S. — Den 18.: d. 
Reſtaurateur K. Knappe T. ‚ 
A Fa Bernhardin. 
en 10. Mai: d. uhmachermſtr. G. Helin T. — d. 
gaͤrtner D. Stäbler S. — d. Schiffer W. Jachmann S. * 
8 1 7 W. Seeberg S. — Den 12.: d. Kaffetier G. 
0 


Bei 11,000 Jungfrauen. 
Den 17. Mai: d. Köngl. Buch. L. Braun S. — d. S Ns 
zieler L. Anſcheit S. — 0 a a 
In der Garniſonkirche. 
Den 10. Mai: d. Wachtmeiſter F. Buchwald S. — d. Unt 
offizier G. Müller S. — d. Gefr. 8 — gu 
Getraut. 
2 dh Bei St. Elifabeth. 
Den 17. M Elementarlehrer H. Hoffm 
Scheinert. — Den 18.: Ztergärtner F. öfter it . Geige 5 
Den 19.: Frei⸗Erbſaß in Pilsnig C. Lerche mit R. Doll. — 
Bel St. Maria Magdalena. 


Den 17. Mal: Drechslermſtr. G. Tſchirner mit Igfr. 
ling. — Den 18.: Schneider W. Mann mit Fr. H. En 
Kloſe. — Maurergeſ. H. Wagner mit Igfr. R. Dobras. — Haush. 
% — mit Igfr. R. Gieſe. — Haush. W. Müller mit K. 
m. ß e 
— — — —Uä— ͤ—— 


Anzeige. 


Da meine Gelegenheiteſchrift: »Die berühmte Hunds⸗ 
felder Meſſec eine fo überaus günſtige Aufnahme gefunden 
hat, daß binnen zwei Tagen die 1000 Exemplare ſtarke 
Auflage voͤllig vergriffen iſt, fo habe ich die Abſicht, bei Gelegen⸗ 


heit der 
Erſten großen Meſſe zu Liſſa 
am 9. Juni 1840, (dritter Pf) 
für Freunde des Scherzhaften und Jocoſen ein ähnliches 
Schriftchen erſcheinen zu laſſen, guf welches ich hiermit er⸗ 
gebenſt aufmeikſam mache. Guſtav Roland, 


Der Breslauer Beobachter erſcheint wöchentlich 3 Mal (Dienstags, Donnerſtags kund Sonnabends) zu dem Preife von 4 Pfennigen die 


KRummer, oder wöchentlich für 3 Nummern 1 
hand — — de bent begeſtragten Commiſſio 


Sgr., und wird für dieſen Preis durch die beauftragten de B 
näet In der Peoving befosgen Defed Blatt bei töchentäiger Ahlichenene ne Gar, das Cut, 


kal von 89. Nummern, ſo wit ale Königl. Po Rs Anßzalten dei wöcheutlich dreimaligen Verſendung zu 18 Sgr. 


